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Verzweifelt
MFabe z'c/z nzc/zZ.T«.ypr«c/z az/"eine
ZasaZzmzZe? Fra«/FzezZ.sbaZber

moxïZe z'c/z meine SZeZZe a«/gebe«
««F Zebe .yez'Z/zer von z/er A7FF, mo-
«aZZz'c/z Fr. 7500.-. Mein Mz'eZzz'«s

beZrà'gZ Fr. 7050.- Garage /tir
mein Fe/o z'«begrz//è«. Fie Fran-
A:e«ba.M'e beZragZ Fr. 752.20. /cF
/zabe Feiner/ei Vermöge« me/zr,
<7enn Fz'e FapzZaZazzsza/zZzazg reic/z-

/e gerade /tir Fz'e Peza/zZ««g a//er
Sc/za/Fe« (zamez'.vZ Sïeaer«). Fas
Fe/e/on brawc/ze z'c/z se/Ze«, Fe
Fintier rzz/èn ai/e Fage an. Fc/z ge/ze

nie azz/' Reise«.
FeZzZ ZzeZ/è« mir Fe Fintier, tiociz
ic/z Fin manc/zmai .so verzwez/èZz
tznti /zabe Fe/zre.v.s'/onen: Fas Le-
7>en mac/zZ es mir ^c/zwer wez'Zerza-
Zebe«.»

Liebe Frau J., gottlob haben Sie
bereits das Wichtigste getan,
nämlich die viel zu teure Woh-
nung gekündigt. Leider muss ich
Ihnen sagen, dass auch die jetzige
Wohnung noch zu teuer ist
(Fr. 775.-). Wie ich in Ihrer Ta-
geszeitung lese, ist es möglich,
eine billigere (lies kleinere) Woh-
nung zu finden.
Bei der Berechnung der Zusatz-
rente werden höchstens
Fr. 6000- jährlich an den Miet-
zins angerechnet, denn selbstver-
ständlich kann nicht der Staat
teure Wohnungen finanzieren.
Ich besitze Unterlagen von AHV-
Bezügerinnen, welche mit dem

oben genannten Einkommen
auskommen. Die Miete beträgt
allerdings in diesen Fällen etwa
Fr. 500.-. Für Strom, PTT, Versi-
cherungen inkl. Krankenkasse
werden nochmals etwa Fr. 400-
benötigt, so dass die restlichen
Fr. 600- für den Haushalt und
alles Übrige reichen.
Melden Sie sich also unverzüglich
bei der AHV-Zweigstelle Ihres
Wohnortes, damit Urnen die Zu-
satzrente bald ausbezahlt wird.
Ich betone, dass diese kein Almo-
sen, sondern ein rechtlicher An-
spruch ist. Ihr Gesundheitszu-
stand dürfte sich bald bessern,
wenn Ihr Lebensunterhalt gesi-
chert beziehungsweise Ihr Haus-
haltbudget in Ordnung gebracht
ist. Melden Sie sich auch bei der
Pro Senectute-Beratungsstelle
Ihres Wohnortes. Man wird
Ihnen beistehen.
Im übrigen: Eine grosse Woh-
nung wegen gelegentlicher Über-
nachtungen der Kinder oder En-
kel zu mieten ist unklug, es sei

denn, Ihre Kinder bezahlen den
Zins. Vielleicht aber möchten Sie

unabhängig sein, dann handeln
Sie gemäss Ihren Möglichkeiten.
Ich wünsche Ihnen viel Kraft und
guten Mut.

Wem gehört die Hilf-
losenentschädigung
«Mez« Mazz« z'sZ vor siebe« /a/zre«
sc/zwer erkrankz a«F z« Fe« ZeZzZe«

Fahre« ga«z /zi//sbe<7äz/Zig gewor-
Fe«. For Frei Fahre« habe ich mich
er/bZgrez'c/z am Fie /7i///o.se«e«Z-
schäFiga«g beworbe«. t/m mich za
enzZasZe«, ha«« ich Fe« PaZie«Ze«
zwez'maZ im Fahr i« ei« TFeim ge-
ben. Fm er.vZe« TLez'm vvarFe «ar Fer

Tagespreis vo« Fr. 700.- resp.
Fr. 720.- berech«eZ. 7m y'eZzige«
Ferie«hra«he«heim z'sZ Fer Fages-
preis vo« Fr. 775.-p/zzs Fie ga«ze
FFi//?ose«e«ZschäFiga«g az/~ Fer
Fech«««g/ Feh war Fer Mei«««g,
Fiese F«ZschäFigw«g sei/är Fie vo«
Fer grosse« TFF/Zosig/ceiZ Fes Fa-
Zie«Ze« beZro//ë«e Fami/ie be-
sZimmZ.;>

Die Hilflosenentschädigung wird
stets für diejenigen ausbezahlt,
welche den Hilflosen betreuen.
Ist also Ihr Ehemann im Kran-
kenheim, sind Sie ja entlastet. Mit
gutem Recht beansprucht jenes
die Fr. 600 -monatlich. Auch das
erste Heim hat den entsprechen-
den Aufschlag von Fr. 20 - pro
Tag pauschal in Rechnung ge-
stellt.
Finden Sie sich damit ab, dass
während des Heimaufenthaltes
die entsprechende Summe an das
Heim geht oder von diesem in
Rechnung gestellt wird. Im übri-
gen: Haben Sie schon Krank-
heitskosten geltend gemacht?
Melden Sie sich auf der AHV-
Zweigstelle Ihres Wohnortes und
bringen Sie entsprechende Rech-

nungen mit. Erkundigen Sie sich
auch nach einer eventuellen Zu-
satzrente.

Aktuell:
Kost- und Pflegegeld
<?Mez'«e bez'Fe« Gesc/zwz'sZer wez-

gern .szc/z, mzr bei Fer P/Zege Fer
MzzZZer beizzcyZebe«, ««F Zzabe« Fe«
FonZaZcZ vöZZz'g abgebrocZze«. F)ie
MaZZer AZ j'eZzZ ZoZaZ p/7egebeFür/"-
Zig.»

Ich darf annehmen, dass Sie die
Finanzen der Mutter verwalten
beziehungsweise für die Rente
und den Geldbezug bei der Bank
mit einer Vollmacht ausgestattet
sind. Deshalb empfehle ich
Ihnen, aufgrund der Ihnen inzwi-
sehen zugestellten Kost- und
Pflegegeldberechnungen ab so-
fort oder rückwirkend den ent-
sprechenden Betrag monatüch
abzuheben. Über sämtliche an-
dem Kosten wie Krankenkasse,
Beiträge, Toilettenartikel, Apo-
theke, Drogerie usw. führen sie

mit Belegen ein Ausgabenbuch.
Selbstverständlich wird auch eine
notwendige Aushilfe (Betreuung
an Frei- und Ferientagen) vom
Geld der Mutter bezahlt.
Ich hoffe, dass Ihnen der Arzt
eine Bescheinigung über den Zu-



stand Ihrer Mutter gegeben hat,
damit Sie auch die Hilflosenent-
Schädigung (Fr. 600 - im Monat)
erhalten. Eine Entschädigung
von nur Fr. 20 - pro Tag für Ihre
Arbeit erscheint mir in Ihrem Fall
allerdings zu gering. Leider
schreiben Sie mir gar nichts über
die Vermögensverhältnisse der
Mutter. Ich würde meinen, dass
Sie ein Kost- und Pflegegeld von
Fr. 1500.- bis Fr. 1800 - monat-
lieh erhalten müssten, denn sie
haben eine sehr schwere Aufgabe.
In einem Pflegeheim müsste die
Mutter mit den doppelten Kosten
rechnen. Warten Sie also nicht bis
zur Erbteilung, sondern sorgen
Sie dafür, dass eventuell sogar
rückwirkend dieses Problem für
Sie einigermassen zufriedenstel-
lend geregelt wird. Viel Mut und
Kraft!

Dienstleistungen
bezahlen
«Meine Gcbwe.sZe/* ist »eit über zwei
Monate« im Spita/. FeiZber eziedi-

ge z'eb /ür .sie a//e Finanzange/e-
genbette« und attc/z a//e Kozre-
.spondenz. icb /abre die Sbbwe-ster

zur Kz/r (ca. SO km) zznd naebber
wieder ins /y7egebei«i Kann icb

etwas/ür meine Spesen ver/angen?
HGevie/? icb investiere sebr vie/
Zeit.»

Ich unterscheide zwischen Lie-
besdiensten und regelmässigen
Dienstleistungen. Sie sollten pro
Autokilometer mindestens 50
Rappen und einen Pauschalbe-
trag für Ihre aufgewendete Zeit
monatlich in Rechnung stellen.
Welchen Stundenansatz Sie hier
anwenden wollen, bleibt ganz
Ihnen überlassen. Rechnen Sie

so, dass bei der Erbteilung bezie-
hungsweise nach dem Tode Ihrer
Schwester Ihrerseits ein gutes
Gefühl vorhanden ist («Gute
Rechnung, gute Freunde»).

Altersgeiz
«Mein Mann witrde fetzten Trüb-
b'ngpensioniert. Seitdem baben wir
/ast täg/ieb Streit, meistens des

Gekfes wegen, icb erba/te von ibm
woebent/ieb Fr. i50.- and dieser
.Betrag so// nttn^nr a/fes mög/iebe
reichen. Wir haben einen grossen
Mttnd ttnd eine Katze und atzch ö/"-

ters Feszzcb. Wahrend den vie/en

Fhe/ahren habe icb immer gear-
beizet zznd meine K/eider se/bst ge-
fcazz/t. /Vzz« mochte atzch icb nzzr
noch Kazzs/razz sein, aber die er-
wähnten i50 Franken pro JToche
reichen mir nicht. Können Sie mir
einen Fat geben?»

Gehen Sie zur AFIV-Stelle und
erklären Sie, dass man Ihnen ab
sofort Ihre halbe AFIV-Rente auf
Ihr eigenes Konto überweisen
soll. Damit nicht noch mehr Ge-
schirr zerschlagen wird, sollten
Sie allerdings vorher Ihrem Gat-
ten klar machen, was Sie zu tun
gedenken. Wer weiss, vielleicht
lässt er dann doch mit sich reden.
Ihre eingesandten Budgetzahlen
ermöglichen es mir, Ihnen einen
entsprechenden Vorschlag zu
machen:

1. Haushaltungsgeld Fr. 800-
(Vi Rente Ehefrau 400.-)

2. Taschengeld, Kleidergeld
frei zur Verfügung 500-
(1/2 Rente Fr. 600.-)
(Ihr Gatte hat ebenfalls 500-
zur Verfügung (Hobby: Auto)

3. Sparreserve nicht mehr nötig!

Hoffentlich sieht Ihr allzu spar-
samer Senior ein, dass vorrangig
die eheliche Harmonie (auch in
Geldsachen) im Zentrum stehen

muss, und anerkennt das neue
Gesetz, welches von Partner-
schaft ausgeht. Haben Sie Mut,
sich hier von Anfang an durchzu-
setzen.

Die Steuererklärung
«icb bz'n unsicher bez'm ^us/u/fe«
der komp/izz'erten Sbezzererk/ärzz«-

gen. Können Fie m/r .vagen, wob/n
z'cb mz'cb wenden so//, dam/t a/fes

richtig az«sge/tz//Z ist zznd man nicht
gfez'cb /abgerissen/ wird. Gibt e„v

ezne in.vtztzzt/on (Fürsorge), wo sich
tk/eine Leute/ hinwende« können?
iedes Ma/, wenn es wieder soweit
ist, bin icb verunsichert zznd trage

bei Zürich
Kurort mit Kultur

und Kurzweil

Pauschalpreis pro Woche Fr. 580.- netto
7 Tage Vollpension im Einzel- oder
Doppelzimmer mit fliessend Warm-
und Kaltwasser, Telefon.
7 Eintritte ins moderne Hallen- und
Freiluft-Thermalschwimmbad (direkt
mit dem Hotel verbunden).
Willkommens-Apèro - Solarium.

Diese Offerte ist gültig bis 31.12.89.
Schneiden Sie diesen Coupon aus
und senden Sie ihn an:

Ochsen
Badehotel Ochsen***

5400 Baden, Tel. 056/2252 51 II

Telex 828278

CIch bin an Ihrer Offerte interessiert. Bitte bestätigen Sie mir eine Reservation

_ bis _ _ für _ Person(en)

Name_ _ Vorname _

Adresse

PLZ. .Ort. .Tel.



eine« Sac/c ßa//a,sZ mi( m/r /zerum.
7c/z g/aube, /c/z 6z« Leine Tzzsna/z-

me, z/e«n gewiss ge/zZ ei anz/ern Se-

«iore« auc/z so.»

Die Steuererklärang macht vielen
Leuten Bauchweh! (Mir auch.)
Ich weiss, dass sehr viele Steuer-

beamte den Leuten mit kleinem
Einkommen und bescheidenem

Vermögen die Steuererklärung
ausfüllen helfen. Die Steuerbe-
hörde hat dann auch weniger Ar-
beit, wenn die Zettel gut ausge-
füllt sind. Notfalls sind sicher
auch die Pro Senectute-Bera-

tungsstellen behilflich. Auch Be-

kannte könnten Ihnen vielleicht
bei dieser Arbeit helfen. Wie ge-

sagt, gilt dies nur für Leute, die in
bescheidenen Verhältnissen le-
ben, das Ausfüllen der Steuerer-

klärung also relativ wenig Um-
triebe macht. Sonst wende man
sich an «seine» Bank, damit diese

die ungeüebte Arbeit abnimmt.
Der Preis richtet sich nach dem
Arbeitsaufwand.

Lebenskosten in der
Schweiz
Meine Sc/zwagen«, La/zrgang
7925, wtzn.se/zr ei« zl //er.sbuz/geZ,
z/en« Lie möc/z/e eve«rzze// in z/ie

Sb/zweiz zzzzTzckkozMZMe«. Lei/ ru«z/
55 Ta/zren /ebZ sie i« Lng/anz/ tz«z7

besi/z/ ez« Liemes Lei/zen/zazzs. Lei/
eZwa 75 /zz/zren za/z/Z sie rege/-
massig einen L/einen ßezZrag in
z/z'e /rezwz7/zge d zz.s/a«z/.ve/zwezzer-

/U/K Überz/ies /zaZ sie eine b/eine
e«g/zsc/ze /4 /Zersren/e. 7« Zu/cun/z
wirz/ sie aber vie/ hesc/zezz7e«er /e-
he« müsse«, wen« sie i« z/ie

gc/zwez'z zzzrtzc/ckozMznZ.

Vorweg das Wichtigste: Ihre
Schwägerin hat in England den
Gratis-Gesundheitsdienst. Das
bedeutet einiges, wenn man die
Sechzig überschritten hat. Ich
habe mich letzthin mit einigen
Frauen unterhalten, welche nur
die AHV als Einkommen (und
ein kleines Vermögen unter
50 000 Franken) für den Lebens-

unterhalt zur Verfügung haben.
Alle haben das Glück, in einer
preisgünstigen Wohnung unter
500 Franken leben zu können.
Rechnet man etwa Fr. 400.- für
Krankenkasse, Steuern, Versi-
cherung und Nebenkosten dazu,
bleiben 600 Franken für Haus-
halt, Kleider, Zahnarzt, Vergnü-
gen, Freizeitgestaltung usw. üb-
rig. Da ist man durchwegs über
die Zinsen und hie und da etwas
Kapitalverbrauch sehr froh.
Raten Sie Ihrer Schwägerin ab, in
die Schweiz zu kommen, wenn
nicht vorher eine entsprechende
Wohnung gefunden wird und im
besondern die Rrankenversiche-
rung und die übrigen Kosten
nicht genau abgeklärt werden. Sie
sind übrigens als Schwager Ihrer
Schwägerin gegenüber nicht un-
terstützungspflichtig.

Bankvollmacht nötig?
«/c/z sZe/ze im 90. .T/Zers/a/zr unz/
/ehe bei ei«er meiwer Töc/z/er. So//
ic/z z/ieser eine Fo//»zac/zZ auss/e/-
/e«, <7a/nz'Z sie Ge/z7 vo« z/er ßzzn/c

abhebe« bzz««? Oz/er z'sZ es vo«
PorZei/, z'br /zzr a//e z/rei ßa«ke«,
z/ie «zei« Fernzüge« verwa/Ze«, ez'we

Fo//«zac/2Z azzszzzsZe//e«?

/7m z/ie z/rei ÂJMz/er /z«anzie// ztz

sicher«, brazzchZ es woh/ hei« spe-
zie//es 7e.sZame«Z? IFirz/ z/ie 77i«-

Zer/assenscha/Z zzz je z/e« hi«Zer-
/zzssene« Ki«z/ern zzzhomme«?»

Sie sollten Ihrer Tochter sofort
mindestens auf einer Bank eine
Vollmacht ausstellen (diese gilt
über den Tod hinaus). Sie könn-
ten auch vorsorglich eine Voll-
macht zu zweien (die dritte Toch-
ter ist invalid) auf den beiden an-
dem Banken veranlassen. Ist kein
Testament vorhanden, erben
selbstverständlich Ihre Töchter
zu gleichen Teilen. Mich als Bud-
getberaterin beschäftigt jedoch
die Frage, ob Sie nicht Ihrer älte-
sten Tochter, bei welcher Sie nun
seit 2Vi Jahren leben, eine Extra-
entschädigung ausrichten sollten.
Mich würde sehr interessieren,

wie hoch Ihr Haushaltbeitrag ist,
beziehungsweise ob Ihre Tochter
angemessen entschädigt wird. Zu
oft erlebe ich, dass, wie oben er-
wähnt, genau zu gleichen Teilen
geteilt wird, der «Kostgeber» viel
Mühe und Arbeit hat, aber keine
entsprechende Entschädigung
erhält. Bitte, verzeihen Sie mir
diese ungebetene Stellungnahme.

Gleichstellung der
Kinder
ZzDzzrc/z TirbverZrag baZ mzr mez«
Ma«« z/e« ge.s'amZen Vac/z/zz,«' ver-
mac/zZ. ÜS .s/nz/ ausser zwez Liege«-
sc/zzz/Zew ez« ßaup/aZz u«z/ Fermö-

gen vor/za«z/e«. Meine Linkün/Ze
beZrage« Lr. 2000.- im MonaZ
(7177F u«z7 LenZe). Liner meiner
So'/zne wäre bereii, z/ie väZer/zc/ze

Liegenscbzz/Z zu erwerbe«, a//er-
z/i«gs um z/e« ßcbäZzungspreis. Lr
mdc/zZe z/as TLaus z/an« umbaue«
u«z/ renoviere« unz/ beno'ZigZ z/azu

eine gewisse Summe a/s L>ar/e/ze«

oz/er Lrbvorbezug.»

Es bedürfte einer längeren Un-
terredung mit Ihnen, um hier ge-
naue Auskunft zu geben. In der
bewussten Stadt dürfte der Preis
für Ihre dortige Liegenschaft bei
mehr als dem doppelten Schät-

zungswert hegen. Sprechen Sie

mit den Kindern. An Ihrer Stelle
würde ich mich keinesfalls mehr
mit neuen Bauvorhaben belasten,
besonders wenn man Ihr Alter
berücksichtigt. Ich glaube, dass
ich an Ihrer Stelle nach Ausspra-
che mit den K/indem die noch mit
Fr. 43 000- belastete Liegen-
schaft möglichst gut verkaufen
würde, ebenso den Bauplatz
(eventuell!). Das Geld würde ich
sofort gleichmässig an die Kinder
verteilen. Sie haben immer noch
genug zum Leben, besonders da
Sie in einem schuldenfreien Haus
wohnen. Sind Ihre Kinder mit
einem Verkauf zu einem verein-
harten Preis jedoch einverstan-
den, sollte der eine Sohn das Haus
bekommen. Das nötige Geld für



den Umbau und die Renovation
aber sollte er unbedingt bei einer
Bank aufnehmen, denn Ihre
Geldreserve muss Ihnen frei zur
Verfügung stehen. Das sind Sie
sich selber schuldig

Verkaufen?
Schenken?

Behalten?

«For über 50/akre« erwarben wir
w«,ç ei« Stück LanJ. Dieses ka/
stark an Wert gewonnen. Man
sagte uns ö/ters, es sei vortei/ka/t
w«J k/ng, wenn wir dieses LanJ
«ock zu Lebzeiten Jen K/nJer« a/s

Sckenkung übergeben würJen.
(Vir kaben mit «nsern vier 7ock-
tern ein gutes FerkJ/Zn/s, über J/e-
ses Tkema kaben wir aber nock nie

gesprocken. Uns k'egt sekr vie/ am
Fr/eJe« in Jer kami/ie. IFürJe«
Sie Jeska/b bei einer eventue//en
Schenkung Jen Ferkaw/ Jes
Grw«Js/ücke,s zur ReJingung ma-
cken, um keine Diskussion oJer
MeinungsversckieJenkeiten a«/"-

kommen zu /assen, oJer würJen
Sie eker nack Jem Prinzip kan-
Je/n: tIFer etwas ka/, Jer ist _/e-

manJ>?;>

Für die Beantwortung Ihrer Fra-
ge nehme ich an, dass Ihre finan-
zielle Situation so gut ist, dass Sie
das Grundstück nicht als Not-
reserve brauchen.
Sprechen Sie doch mit Ihren vier
Töchtern offen über das «Land-
problem». Erklären Sie ihnen, Sie
hätten eigentlich im Sinn, dieses
Land zu verkaufen, um dann den

Erlös unter alle gerecht zu vertei-
len. Erkundigen Sie sich vorher
auf Ihrem Steueramt wegen der
entstehenden Kosten, denn diese
sind von Kanton zu Kanton, von
Fall zu Fall verschieden hoch.
Man wird Ihnen die günstigste
Variante nicht vorenthalten.
Sollten die Kinder jedoch gegen
einen Verkauf sein, würde ich al-
les beim alten lassen. Steuerange-
legenheiten sind heikel und von
Kanton zu Kanton so unter-
schiedlich, dass Anfragen dieser
Art nicht in unserer Rubrik be-
handelt werden können. Ihrem
Sprichwort setze ich ein anderes

entgegen: «Man sollte mit war-
men Händen schenken, nicht mit
kalten.»

TVwtfy Fräsc/z-Sw/er
FaJge/bera/er/«

Sie fragen —

wir
antworten

In dieser Rubrik beantworten
Fachleute Fragen von Abon-
nenten, die auch für andere Le-

ser von Interesse sind. Dieser
Leserdienst ist für Sie unent-

geltlich.
(Für Auskünfte, die nicht publi-
ziert werden, wird ein Unko-

stenbeitrag erhoben.)

AHV-Information

Vermögen der Kinder
C. M. m F. mock/e rnven, «ob be/
einem Gesuck um £Vgänzu«g.s7e/-

Vung zur A//F vermög/icke K/n-
Jer ma,M'gebe«J .smj Jas kernt
eine Le/s/ung Jemzu/o/ge Jak/n-
/ä/k oJer gekürz/ w/rJ». Seine
Zusatzfrage lautet: «S'/nJ DrgJ'n-
zungs/e/stunge« einer Armen-
Unterstützung g/e/ckge.stc//t oJer

vverJen so/cke von Jer Awsg/e/cks-
kasse bezak/i?»

Mit den vermöglichen Kindern
meint C. M. wohl erwachsene
Kinder, die ein eigenes, selber er-
worbenes Vermögen besitzen.
Die Antwort auf diese Frage ist
einfach: Bei der Berechnung von
Ergänzungsleistungen werden die
Einkommen und Vermögen er-
wachsener Kinder ausser Be-
tracht gelassen; die Durchfüh-
rungsstelle fragt gar nicht da-
nach. Ebensowenig sind erwach-
sene Kinder verpflichtet, beim
Tod ihrer Eltern Ergänzungslei-
stungen zurückzuzahlen.

Anders verhält es sich, wenn ne-
ben der AHV- oder IV-Rente
noch ein Anspruch auf Kinder-
oder Waisenrenten besteht, das
heisst, wenn minderjährige oder
in Ausbildung stehende Kinder
vorhanden sind. In diesem Fall
werden die Einkommensgrenzen
für die Anspruchsbestimmung
um einen festgelegten Betrag er-
höht, und es werden bei der Be-
rechnung der Ergänzungsleistun-
gen allfällige Einkommen und
Vermögen der betreffenden Kin-

der mitberücksichtigt. Minder-
jährige Kinder, die weder An-
spruch auf eine Waisenrente ha-
ben noch Anspruch auf eine Kin-
derrente der AHV oder IV be-
gründen, fallen mit ihrem Ein-
kommen und Vermögen bei der
Berechnung der Ergänzungslei-
stung ausser Betracht.

Zur Zusatzfrage von C. M.: Er-
gänzungsleistungen sind keine
Armenunterstützung. Es besteht
ein Rechtsanspruch auf sie, und
sie sind ein Bestandteil der ersten
Säule der Altersvorsorge, also der
AHV und IV. Ergänzungslei-
stungen werden von den kanto-
nalen Ausgleichskassen berech-
net und ausbezahlt. Diese hinge-
gen sind nicht zuständig für die
Armenunterstützungen.

Ein wichtiger Hinweis ist noch
anzubringen: Wenn Eltern ihren
Kindern Vermögensteile sehen-
ken oder als Darlehen zur Verfü-
gung stellen, so werden diese Tei-
le bei der Berechnung der Ergän-
zungsleistung so angerechnet, wie
wenn sie noch zum elterlichen
Vermögen gehören würden.

Franz k/o/Tkjann
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